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Eigenthum, Druck und Verlag von 


Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 


Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 


Morgen⸗Ausgabe. 


Weitere Wahlreſultate. 
Provinz Brandenburg. 

Königsberg i. N. (deſinitive Meldung): Lüben 
deutſch-freiſ. gewählt. (Der jerifinnige Bauer Lüben 
ſiegte mit auſehnlicher Majorltät über den bisherigen 
Präſidenten Leveßow.) 

Kottbus⸗ Spremberg: Funke Ion). 

‚Sternberg : von Waldow konſ. 

Provinz Oſtpreußen. 
Lablau-Wehlau: Baron Guſtadt-Lablaken konſ. 
Heiligendeil⸗Pr.⸗Eylau: v. Tettau Tolks Ton), 

gewählt. 

Pr. Holland: Wichmann konſ. gewählt. 

Provinz Weſtpreußen. 
Neuſtart Karthaus: v. Kalkſtein, Pole, ge⸗ 

wählt. 

Elbing Marienburg: Puttkamer ⸗Planth konſ. 
5177, Wernich Zentr. 2297, Dirichlet deutſch⸗freiſ. 
3744 Stimmen. Slichwahl Puttkamer - Dirichlet 
wahrſcheinlich. 

Provinz Poſen. 

Bromberg: Stichwahl zwiſchen Legationsrath 
Gerlich konſ. und Koſienoweli Pole. 

Mu ſitz⸗Schubin: Graf v. Slorzewski Pole ge⸗ 
wählt. 
Gneſen - Wongrowig : v. Chelmickt Pole ge- 


Inowrazlaw -Mogilno: v. Koscleleki Pole ge⸗ 
t. 
Provinz Sachſen. 


Neuhaldcneleben. Wolmirſtert: Bisher Zaſſelbach 
konſ. 4418, v. Forckenbeck deutſch freij. 4095. Eeſte 


rer hat 26 Summen über abſolute Majorttät. 


Gardelegen ⸗Salzwevel: Stichwahl zwiſchen Mai⸗ 
bauer deutſch freiſ. und Gärtner nat. - lib. wahr ⸗ 
ſchrinlich. 

Herford Halle: v. Kleiſt Retzow konſ. 

Nauenburg: Stichwahl zwiſchen Rohland deutſch 
freiſ. und Barth konſ. 

Provinz; Schleſien. 

Glogau: Maager deutſch⸗freiſ. mit 400 Stim- 
men Majorität gewählt. 

Breslau⸗Neumarkt: Herzog v. Ratibor Reichsp. 
mit 8225 gegen Graf Strachwitz Bertels orf Zentr. 
5698 St. gewählt. 10 


Militſch Trebaig : Fürſt v. Hatzfeld Trach en deng 


Reichs p. gewählt. 
Rs Sagan Sprottau : Dr. Braun deutſch freiſ. ge 
w 


Striegau-Schweidnitz: Stichwahl zwischen Dr. 
v. Kulmiz konſ. und Metzuer Zeutr. 

Pleß-Rybnick: Müller Zentrum gewählt. 

Falkenberg ⸗Geottlau: Graf Praſchma Zentrum 
gewählt. 

Lublinitz-Toſt- Gleiwitz: v. Schalſcha Zentrum 
gewählt. u 


Feuilleton. 
Eine amerikaniſche Großmacht. 


Ein Bild aus der transatlantiſchen Kaufmannswelt. 
(Schluß.) 

„Da Sie nur auf Ibre Agenten angewieſen 
And, welche Bürgſchaft haben Sie, daß Ihre Jnſor⸗ 
mationen in jeder Beziehung wahr find ?“ fragte 
Shnyder. 

„Ja, wenn wir nur auf unſere Agenten arge⸗ 
wieſen wären,“ lachte Jonſon. „Aber Sie dürfen 
nicht vergeſſen, daß unſer Inſtitut viele Tanſende von 
Abonnenten zählt, die wie ein Netz über die ganze 
Unten gezogen find und die durch die Gegenſeiligkelt, 
deren ich ſchon früher Erwähnung that, in ihrem 
eigenen Intereſſe gezwungen find, uns mit den ge⸗ 
wiſſenhaſteſten Auskünften zu unterflüpen. Durch die 
Gelbbeiträge unſerer Abonnenten, die ſich auf etwa 
50 200 Dollars pro Perſon besiffern, ſteht une 
tin loloſſales Kapital zur Verfügung, um ſie jo zu 
Rellen, daß ſie weder darauf angewieſen, noch über- 
haupt verſucht find, ſich beſtechen zu laſſen.“ 8 

„Wie Sie ſehen,“ ſchloß Jonſon mit einem 
Tone hoher Genugthuung, „iſt unſerr Macht heute jo 
groß, daß Jeder, mit dem wir in Verbindung ſteben 
oder teiten wollen, gezwungen iſt, uns gegenüber 
aufrichtig zu fein. Und welter wollen wir nichts.“ 

„Das iſt Alles ganz ſchön und gut,“ ſagtt 
Shupder. „Was aber kann 16 ſchaden, wenn Ihnen 


R. Graßmann. 
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Freitag, den 31. Oktober 1884. 


Balingen-Rottwell: Stichwahl zwiſchen Schwarz 
F. und Burkhardt N.-L. 
Großberzogthum Baden. 
Frelburg Emmendingen: Stichwahl zwiſchen 
Hebling N.-L. 7675 und Marbe Z. 8495. 
Wertheim Tauberbiſchofsheim: v. Buol Z. mit 
10,876 gegen Stein N.-L. mit 1573 St. ge⸗ 
wählt. 
Heldelberg-Mosbach: Menger K. gewählt. 
Sinsheim. Eppingen: v. Göler K. 
Lahr⸗Kenzingen: Sander N. -L. 
Großherzogthum Heſſen. 
Offenbach: Stichwahl zwiſchen Liebknecht S. 
und Schloß machee N. -L. 
Alsfeld: (Ausführlichere Meldung.) 
für Kall N. L. dedtutend. 
Großherzogthum Oldenburg. 
1. Wahlkreis: Niebuhr F. 
2. Wahlkreis: Huchting . N 
3. Wahlkreis: Graf Gab 3. 
Herzogthum Anhalt⸗Deſſau. 
Deſſau: Ziegler N.-L. gewählt. 
Großherzogthum Sachſen Weimar. 
Elſenach: Stichwahl zwiſchen Geibel N.-L. und 


Rothenburg ⸗Hoyerswerd : Bertram deutſch⸗ feriſ. 
gewählt. 

Lauban - Görlitz. (Ausführlichere Meldung.) 
Lüders F. mit 12,000 Stimmen gewählt, Schenken ⸗ 
dorf N.-L. erhielt 7234 und Keller S. 2051 St. 

Heinau-Goldberg-Liegnitz: Beiſert 5. mit 11,600 
gewählt, Mother N.⸗L. erhielt 5900, Walter 3. 750, 
Kräker S. 950 St. 

Oppeln: Graf Balleſtrem 3. 

Koſel: Franz Z. 

Guhrau- Steinau Wohlau: v. Keſſel K. 
Franken ſtein-Münſterberg: v. Chamaé Z. 
Provinz; Hannover. 

Stade-Lehe: Senator Cornelſen N.-L. 

Gottingen: Ohlenhauſen Welſe mit 7243 ge- 
gen Rabbethge 4994 gewählt. 

Hildesheim: Struckmann N.-L. mit 8745, ge- 
gen Graf v. d. Schulen burg Welfe gewählt. 

Provinz Schleswig- Holſtein. 

Plön: Sraf Holſte K. 

f Heſſen⸗Naſſau. 
Fulda Schlichtern: Graf Droſte-Viſchering Z. 
Hofgeismar Rinteln. (Berichtigte Meldung.) 


Majorität 


Knobel K. gewählt. (Ein Druckfehler hatte ihn dem Pariſius F. 
Zentrum zugeſchrieben.) Ltppe-Detmold. 
Provinz Weſtfalen. Detmold: Buxter F. 
Stegen (definitive Meldung): Stichwahl zwiſch zn Lauenburg. 
Stöcker K. 6000, und Schmit F. 4000 Stimmen. Lauenburg: Graf Herbert Bismarck mit 300 


Stimmen Majorität gewählt. 


Ulrich N. L. erbielt 3707 St. (Nur mit direkter 
Elſaß⸗ Lothringen. 


Unterſtützung der Nationalliberalen könnte Stöcker jetzt 


das Max dat erhalten.) Schlettſtadt: Lang, Elj., mit 6750 Stimmen 
Rheinprovinz. wiedergewählt. 
Kolmar: Grad Pr. 


Kempen: Pfaffenrath Z. gewählt. 

Wegzlar Altenkirchen: Stichwahl zwiſchen 
zu Solms Braunfels K. und Krämer N.-L. 

Königreich Batern. 

Regensburg: Frhr. v. Gruber K. 

Neumarkt; Gleißer Z. 

Neuburg: Witzelsberger Z. 

Neuſtadt a. W.: Lehner Z. 

Kaufbeuren: Buxbaum Z. 

Kronach: Freiherr v. Gagern Z. deflaitiv wie 
dergewählt. 

Königreich Sachſen. 

Döbeln-Noſſen: Suchwahk zwiſchen Culberia K. 
und Dr. Braun F 

Melſſen-Großenhain: v. Carlowitz K. gewählt. 

Königreich Württemberg. 

Backnang Hall: Leemann N. L. gewählt. 

Blaubturen-Eſingen: Utz 3. 

Beſſgbeirn Hellbronn: Nach neueren Feſtſtellun 
gen if nicht Hacrle gewählt, ſondern es iſt eine Stich 
wahl zwiſchen Haerle, Voſkep., und Frhr. v. Ellrich 
haufen N. L. erforderlich. 

Crailshaim-Gtrabronn: Keller N. L. 


Jemand Auskunft ganz verweigert oder Ihnen falſche 
Angaben macht?“ 

Jonſon antwortete hierauf nichts, ſondern klin ⸗ 
gelte und ließ ſich einige Bücher aus dem Vorder ⸗ 
Komtoir reichen. Das erſte, welchts er aufſchlug, 
war ein gedruckter Katalog ſämmtlicher Firmen der 
Vereinigten Staaten, welcher, wit er ſagte, in den 
Händen jedes Subſkribenten jei. Jede Firma war 
mit einigen Zeichen verſehen, welche Jonſon wit 
folgt erklarte: 

„Sie leſen hier: „John Green, C 3.“ Auf 
der erſten Seite finden wir den Schlüſſel: C gleich 
Kapital von 50,000 - 60,000 Dollars. 3 gleich 
tüchtiger Geſchäftsmann, angtmeſſenen Kredites wür 
dig. — Ah, ſehen Sie bier: „Jackſon Francis T.“ 
Die Bedeutung des Kreuzes iſt auf der erſten Seite 
angegeben : Man wolle gefälligſt im Bureau anfra- 
gen. Laſſen Sie ſehen, was wir über Jackſon Fean⸗ 
cis ausſagen würden.“ 

Mit dirſen Worten ſchlug Jonſon ein zweites 
Buch auf, fand an paſſender Stelle die betreffende 
Firma und las: 


* * 


* 

Die deutſch freiſtunige Partei verfügt bis jetzt 
erſt über 21 feſte Sitzt, ſtaht aber außerdem in 26 
Kreiſen mit Aueſicht auf Erfolg zur Stichwahl. Ber 
loren hat die Partei etwa zwölf Kteiſe, neu erobert 
vorläufig drei, nach neueſter Meldung mit Sicherheit 
auch den bisher vom Reichstagspräſtdenten v. Levetzow 
eingenommenen (Königsberg in der Neumark), ferner 
den bisher ſtets konſervativen Wahlkreis Rothenburg ⸗ 
Hoyerswerda, wo der Oberpräſſdent v. Seydewitz ge- 
gen den deutſch-freiſtnnigen Bertram unterlegen if. 

Die Volkspartei hat bisher nur zwel Mandate 
und drei Stſchwahlen aufzuweiſen. 

Die Nationalliberalen haben ia 23 Keeiſen ge- 
fliegt und ſtehen in 15 zur Stichwahl. Hridelberg, 
die Wiege des neutſten „Aufſchwungs“, iſt von ihnen 
an die Konjervativen verloren worden. 

Bei den Freikonſervativen beträgt die Zahl der 
fiſten Sitze 12, die der Stichwaßſen 2, bei den Kon- 
ſervativen die Zahl der feſten Sitze 23, die der Stich 
wahlen 12. 

Der größte Siegesantkeil fällt bie her noch im 
mer dem Zentrum zu, das 86 Kreiſe feſt belegt 
ECC ͤ Tb TETRE SAEE 
Beſtimmtes zu ermitteln, indeſſen koſtete ihm ſein 
Haushalt bedeutende Summen.“ 

„Auf ſolche Ermittelungen hin,“ erläuterte Jou- 
ſon, „verzichten unſtre Subſkribenten darauf, mit 
Francis zu arbeiten.“ 

Hler Fol. 137. Hemp Mills 7. Den Grund 
für dieſts Kreuz finden wie in dem folgenden Briefe 
unseres Korreſpondenten. 


Pein 


„Syrakus, N., 7. 

Am 1. eröffnete Hemy Mills ein Zigarren ⸗ 
und Tabale-Geſchäft in 177 Railroad Str. Das 
von ihm gewählte Geſchäftslokal liegt in deſter Ge⸗ 
gend und ist im großartigen Stpl eingerichtet. Die 
Perſönlichkelt des Mannes iſt wenig vertrauenerweckend. 
Er giebt an, jetzt 30,000 Dollars Kapital zu be- 
fisen, als Reſultat feiner kaltforniſchen Karriere. Re⸗ 
ferenzen A. B. und C. D. in Newpork.“ 

„Auf unſere Aaftagen hin fanden wir alle jeine 
Angaben von zuderläſſiger Seite beſtätigt,“ ſagte 
Jonſon, während er die Mills betreffende Korre⸗ 
ſpondenz überflog, „nur berichtet unſer kaliforniſcher 
Korreſpondent, daß er zwar mit einem Vermögen von 
10,000 Dollars nach Tuolumne ging, dort jedoch 
nicht in ſolider Weiſe aubeitete, ſondern ſich dem 
Sport wirmtte. In San Francisco ſpekultrie er 
zwar in Minenaktien, ſchuldet aber deute noch ſeinem 
Makler 8000 Dollars an Differenzen. Seine Frau 
beſizt 18,000 Dollars.“ „Sie sehen bieraue,“ 


„Cleveland, O., 1. April. 
Beſagter Fran cle verweigerte jede Auskunft. Er 
kam mit einem Lager Eſſenwaaren im vorigen Monat 
von Pittaburg, Pa., nach hler, nahm ein Geſchäfts⸗ 
lokal in Ferm Street und foll, wie ich höre, zu ſehr 
e eee een eee ſchloß Jonſon, „daß Henry Mille über ein Vermö- 
„Pittsburg, Pa, 15. April. gen von nahezu 20,000 Dollars verfügt. Troßdem 
Francis hat hier feit 10 Jahren ein Geſchäft aber wird ihm Niemand, ſetues Charalturs wegen, 
in Eiſenwaaten betrieben, welches er am 1. Januar Kredit geben. 
aufgab. Meder feine finanziellen Verhältniſſe iſt nichts Eine prialiche Pauſt trat ein. 


Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfg., mit Trägerlohn 70 P. g., 
auf der Poſt vierteljährlich 2 M., mit Landbrieſträgergeld 2 M. 50 Pfg 
Juſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 
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bat, in 6 Kreiſen zur Slichwahl ſteht. Dazu tem. 
men noch 9 Wahlſiege und 2 Stichwahlen für di li 
Polen. 5 1 

Die Sozialdemokraten haben ſchon jetzt nahem 
ihre alte Stärke erreicht. Sie beſitzen bereits; 10 
Wahlkrriſe und werden in den noch aue ſtihenden 
26 Stichwahlen ſicher noch den einen oder anderen 
erobern. 3 


Denutichlasd. 


Berlin, 30. Oktober. Der unerwartete Aus- 
fall der Berliner Reichstagswahlen, der ſich in die 
kurzen Worte „Niederlage der Fortſchriitler und Sieg 
der Sozialdemokraten" zuſammenfaſſen läßt, hat 
den weiteſten Kreiſen hierſelbſt Erſtaunen hervorge- 
rufen. Trotz der außerordentlich ruhigen und langen 
Bohlvorbereitungen, in welchen ſich die Deutſch frei. 
finnigen und die Ashänger Stöckers ud Wigners 
zum Theil mit den ſüßeſten Beleidigungen zu üher⸗ 
bieten geſucht hatten, und in welche die Sozialdemo : 
kraten vielfach ſtörend eirgegriffen hatten, wer die 
Wahlbetheiltgung weſentlich ſchwächer, als vor drei! 
Jahren. Damals waren von 218,693 Wahlberch ? 
tigten 166,951 Stimmen, alſo 76,8 Prozent, ab⸗ 
gegeben worden; in dieſem Jahre war die Zahl der 
Wahlberechtigten um etwa 68,000, auf 285,818 
geſtiegen. Es haben aber nur 198,259, d. b. 69 
Prozent, ihre Stimmen abgegeben. Im Vergleich n 
den letzten Wahlen Haben in allen ſeche Wablkreiſen 
der Hauptſtadt zuſammen die Foriſchrittler 18,000 
verloren, die Sozialdemokraten dagegen nahezu 39,000, 
die Konſervatlven 10,000 Stimmen gewonnen. Unter 
den biefigen fortſchrittlichen Blättern fällt die demo- 
kraliſche „Volkszeitung“ im Großen und € 
wohl dae zutreffendſte Urthell; fie ſchreitt: „Wir 
ſtehen nicht an, dieſes Räipſel als einen ſchweren 
Mißerfolg der deutſch ſreiſinnigen Partei zu bezeichnen. 
Wenn auch anzunchmen iſt, daß Virchow und 
Mundel und Richter in der engeren Wahl firgm 
werden, jo iſt cs doch ſchlimm genug, daß ee in 
dieſen drei Kteiſen überhaupt zur Stich asl kommt. 
Der Rückgang der fortſchrut ichen Stimmen in ditſen 
drei Kreiſen iſt unzweifelhaft nach obigen Zahlen le- 
diglich der Läſſigkeit der Par el zuzuſchreiben. Der 
vierte und ſechſte Wahlkreis waren altes Erbthell der 
Sozialdemokraten und es iſt nur beachtenewerth, daß 
fie trotz des Ausnahmegeſeßes und des kleinen Bela 7 
gerungszuſtandes ihnen wieder zufallen. Daß auch 
einer jo ernſtin Sache der Humor nicht fehlt, daben 
die Antiſemiten bewirkt: ihre Arttation hat es zu 
Wege gebracht, daß die beiden einzigen Kandivaten, 
welche in Berlin im erſten Wahlgange durchgelommen 
ſird, zwei Juden find. Die geräuſch oſtſten Wahl 
vorbrreitungen hatten die Sozialdemokraten getroffen; 
fie hatten freilich eine große Reihe von vorbereitenden 
Verſammlungen abhalten wollen, doch war die Mer⸗ 
zahl verſilben ſchon nach Beginn auf Grund des 
r TEE 
ch zweifle keinen Augenblick, nahm Jorſonn 
die Unterhaltung wieder auf, „daß Ihre Angaben 
auf lauterer Wahrheit beruhen, und Ste werden ſe⸗ 
bes, wie man Ihnen durch unfere Vermittelung ent ⸗ 
gegenkommen und einen ſolchen Kredit bewilligen wird, 
wir er unter den vorliegenden Verhältniſſen zu recht⸗ 
fertigen iſt.“ N 

Die unbeſchreibliche Verwlrung und Berligen⸗ 
heit Sünydir's veranlaßte Hornby, ſich in's Mittel 
zu legen und Jonſon noch um einen Augenblick Am⸗ 
merkſamkeit zu bitten. Er berichtete Jonſon von 
dummen Streiche feines FIrtundts und Shyp er's 
G. ſicht lieferte zu ſeinen Worten einen Halb tühren⸗ 
den, halb lächerlichen Kommentar. Es 

„So, je," ſagte Jonſon, dem Zerhnirjcten auf 
die Schulter kopfend. „Nun, in Rückſcht auf 39 45 
grerzenloſe Unkenntuß unſerer Stttea und Gebräuche 
und die warme Fürsprache umjerrs Freundes wil d 
unſere Untercedung vom Morgen als nicht ſtattge⸗ 
habt betrachten. Ich hoffe, daß Sie den fangen 
Mann, welchen ich ſogleich zu Ihnen Sende, genan 
nach Wahrheit informiren. Bitt: die Herren, nich 
letzt zu entſchuldigen, da dringende Pflichten mich 
rufen. Adieu.“ vi 
Solcher Infitute giebt es in Amerika iniee 
und die Vortheile derſelben ligen auf der Haud. Wo 
ein ſolches exiſtiet, kann der Niid eines Kaufmanns 
den Kredit jenes Geſchäftsnachbarn nicht verkürzen, 
während man audererſiits ſich davor ſchützen kaun, 
leichtſtanig zu kreditiren. Auch in Europa dürften 
ſich derartige Unternehmungen bewähren und rentten, 
fie müßten nur von geſchickter uad reellir Hand 
leitet werden. 
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Sszialiſtengeſetzes aufgelöſt worden. Um fo glänzen⸗ 
der iſt ihr Erfolg; man wird ſchon jetzt annehmen 
dürfen, daß ſie neben dem ſchon jetzt erworbenen 
vierten Wahlkreis auch noch den ſechſten in der Stich · 
wahl gegen Klotz erobern werden. Höchſt bezeichnend 
find die Zahlen des Wachsthums dieſer Partei in 
Berin. Bei den vier Wahlen in den Jahren 
1871, 1874, 1877 und 1878 find ihre Stim- 
men von 2000 auf 11,000, dann auf 31,000, 
endlich auf 56,000 geſtiegen, ſie fielen daun im 
Jahre 1881 unter dem Eindruck der beiden Mord⸗ 
aufälle gegen unſern Kaiſer auf 30,000 und haben 
jetzt die bisher größte Höhe mir 68,910 erreicht. 
Sehr bezeichnend iſt, daß fie ſogar im zweiten Wabl⸗ 
kreis, dem eigentlichen Viertel der Geheimräthe, Ge⸗ 
lehrten und Rentner, von etwa 40,000 abgegebenen 
Stimmen nahezu 10,000 auf ihren Kandidaten 
Tutzauer vereinigt haben. Dieſe Stimmen werden 
bei der Stichwahl den Aus ſchlag geben, ob das vor⸗ 
nehmſte Stadtotertel der deutſchen Kaiſerſtadt durch 
den Judenverfolger Stöcker oder durch den alten Fort⸗ 
ſchriuler Virchow im Reichstage vertriten werden ſoll. 
Höchſt ſeltſam und gegen alle Erwartung iſt auch 
das Ergebniß im erſten Wahlkreiſe ausgefallen. Hier 
hatte Proftſſor Adolf Wagner in unermüdlichen und 
zum Theil nicht grade mehr ſchön zu nennenden Wahl⸗ 
even dem bisherigen Abgeordneten Ludwig Löwe den 
Fehdehandſchuh hingeworfen, und bier rechnete man 
mit ziemlicher Beſtimmtheit auf eine Stichwahl zwi ⸗ 
ſchen beiden. Während des geſtrigen Schlachttages 
Banden an allen Ecken des Bezirks Dienſtleute, welche 
Tafeln trugen mit dem einfachen Befehl:; „Gewählt 
wird Adolf Wagner!“, und ein Reiter in der auf- 
fälligen bunten Tracht der Landeknechte durchritt dit 
Straßen mit sinem Banner, auf dem Proftſſor Wag⸗ 
ner als alleiniger Kandidat der konſervatlven Partei 
dis erſten Berliner Wahlkrelſes verzeichnet war. Aber 
auch die fortſchrittlichen Gegner wurden nicht müde, 
ihren Kandidaten Löwe öffentlich anzupreiſen, und 
ihnen if im erſten Wahlgang der Sie) geblieben, 
während es Herrn Wagner nicht einmal gelungen iſt, 
eme weſentlich höhere Zahl von Stimmen auf ſich zu 
vereinigen, als fie vor 3 Jahren dem fonjervativen 
Kandidaten dieſts Bezirkes, Liebermann v. Sonnen⸗ 
berg, zutefallen waren.“ 

— Unter den jetzt neu gewählten ſozlalde mo⸗ 
kratiſchen Abgeordneten befinden ſich auch die Herren 
Auer, Viereck, die auf Grund des Sozialiſtengeſetzes 
aus Berlin ausgewieſen fisd, und denen alſo jetzt 
durch die Wahl zu Reichstagsabgeordncten Gelegenheit 
gegeben iſt, während der Parlamentsſeſſien ſich in 
Berlin aufzuhalten. Auch Haſenclever, der in Berlin 
im 6. Wahlbezirke in Stichwahl ſteht, iſt auf Grund 
des Sozialiſtengeſetzes, als er vor mehreren Wochen 
von Halle nach Berlin gekommen war, von bier aus 
gewitſen. Die Aus weiſungsordre ereilte ihn jedoch 
bier nicht mehr, ſondern wu de ihm nach ſeinem 
Wohnort nachgeſchickt. 

— Ya Frankreich wurde dem Wahlkampfe zwi⸗ 


ſchen dem Proteſikandidaten und Thierarzte Antoine 


in Metz und ſeinem Gegenkandidaten für den deut⸗ 
ſchen Reichstag Abbe Jacques, von Anfang an große 
Auſmerkſamkelt gewidmet. Der Umſtand, daß ſich 
innerhald der eindeimiſchen Bevölkerung überhaupt ein 
Gegenkandidat aufſtellen ließ, mußte die chauviniſtiſche 
Priſſe jenſelts der Vogeſen ſtußig machen. Noch weit 
unangenehmer fühlen ſich jene nunmehr dadurch be⸗ 
rührt, daß Abbé Jacques ia der Stadt Metz ſelbſt 
mit 2696 Stimmen die Mehrheit erzielte, da auf 
den Tierarzt Antoine nur 2096 Stimmen fielen. 
Freilich dürften die ländlichen Bezirke für den Proteſt⸗ 
kandidaten den Ausſchlag geben, immerhin muß das 
Wahlergebniß als ein für die deutſche Sache relatto 


Deer 


„Undine“ ein Anker, da ſie das ihrige im Sturm 
verloren hatt: am 23. d. M. ging die „Undine“ 
wieder von Frediritehavrn aus in Set. 

Nach aaderwiitigen Meldungen if das Schiff 
verloren; es iſt totales Wrack. 


Ausland. 

Belgrad. Die bochoſſiziöſe Wiener „P. C.“ 
ſchreibt: Die ſerbiſche Königsfamilie wurde bei ihrer 
Rückkehr nach Belgrad vom dortigen Bürger⸗ 
meiſter an der Spiße dis Gemeinderates mit einer 
feierrichen Auſprache empfangen. Der König hob in 
ſeiner Erwiderung hervor, daß er auch feine lite 
Reiſe, wie alle vorhergegangenen, dazu benützt habe, 
in nähere Berührung mit jenen Kreiſen zu gelangen, 
von denen vielfach das Schickſal Europa's abhängt. 
Er ſei in der angenehmen Lage, zu verſichern, daß in 
dieſen, fo ſehr maßgebenden Kreiſen die Achtung und 
das Vertrauen, welche Serbien durch ſtin ernſtes 
Streben, der Plonier des kalturellen Fortſchrittes auf 
der Balkan -Halbinſel zu ſein, ſich errungen habe, zu 
ſehends im Wachſen begriffen ſeien. Wie groß das 
Vertrauen Europas zu Serbien ſei, haben die letzten 
Tage bewieſen. Serbien verlangte von Europa 40 
Millionen, Europa bot ihm aber vier Milliarden. Es 
jet charakteriſtiſch, daß der größte Theil dieſes Be⸗ 
trages im Deutſchen Reiche offerirt worden 
ſei. Es ſei allerdings Thatſache, daß die Eſſenz der 
Politik, welche er, der König, ſeit dem Berliner 
Vertrage befolge, darin beftche, aus Serbien einen 
Kulturſtaat zu ſchaffen, damit co auch auf dem Ge⸗ 
biete der Arbeit jener Erfolge theilhaftig werde, welche 
das Land aaf dem Felde der Waffenthaten errungen 
habe. Dieſe Politik halt vielfache Anfechtungen er⸗ 
fahren, allein die letzten Jahre hätten den Bewels 
geliefert, daß fie allein es vermag, Serbien eine glanz ⸗ 
volle Zukunft zu ſichern. 

Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 31. Oktober. An der ſtädliſchen 
höheren Mädchenſchule zu Stettin iſt die Beförderung 
des bisherigen ordentlichen Lehrers Ernſt Karl 
Schridde zum Oberlehrer genehmigt worden. 

e Landgericht. — Strafkammer. 
— Sitzung vom 30. Oktober. — Der Schnelder⸗ 
geſelle Karl Aug. Dräger aus Pölitz bat das 68. 
Lebensjahr bereits überſchrütten, jein Haupt⸗ und 
Barthaar iſt grau, aber es iſt im Zuchthaus grau 
geworden, denn Dräger iſt ein unverbeſſerlicher Dieb 
und hat außer verſchiedenen Gefängniß⸗ und Haft- 
ſtrafen bereits 29 Jahre und 7 Monate Zuchthaus 
verbüßt. Am 12. Juli v. J. wurde er wieder aus 
der Strafanſtalt entlaſſen und nachdem er ſeinen von 
dort mitgebrachten Nebenverdienſt verzehrt, begann er 
beitelnd das Land zu durchziehen, bei einem Diebftahl 
iſt er ſeit dieſer Zeit nicht ertappt worden, bis er am 
21. Juli d. J. gleich in zwei Jällen wieder den 
Beweis lieferte, daß er jene Spitzbübertien nicht auf⸗ 
gegeben. Am genannten Tage bettelte er in Pölitz 
und als ihm keine Gabe gereicht wurde, benutzte er 


NN nner 


eine günſtige Gelegenheit und entwendete aus einem 


Schub kaſten ein Portemonnaie mit 87 M. Inhalt. 
Mit dieſer Beute fuhr er ſofort nach Stettin und hier 
traf er mit einem ſchon bejahrten Dienſtmann zu⸗ 
ſammen, welcher ſchon ſtark angetrunken war, dieſem 
entwendete er 5 M. und eine Schnupſtabaksdoſe, er 
wurde jedoch dabei ertappt und mußte auf's Neue in 
Unterſuchungshaft wandern. Heute deshalb unter An- 
klage geſtellt, leutznete Dräger beide Diebſtähle, be⸗ 
hauptete vielmehr, er ſei an dem Tage des Diebflahls 
gar nicht in Pölitz geweſen und wie früher ſtets, 
wollten ihn auch diesmal die „böſen Menſchen“ in's 
Zuchthaus bringen. Dies half ihm aber wenig, denn 


gun bezeichnet werden; eine Thatſache, welche durch die Beweisaufnahme wurde der Gerichtshof von 
wohl geeignet iſt, den Groll der chauviniſtiſchen Blät-| feiner Schuld überzeugt und erkannte gegen ihn auf 
ter zu erregen. So muß der heute vorliegende „In⸗ 6 Jahre Zuchthaus, 6 Jahre Ehrverluſt und Zu⸗ 
transigeant“ konſtatiren, daß die „wenigen taufende läſſigkeit von Polizelauſſicht. 


von Franzoſen, die in Metz zurückgeblieben ſind“, 


Die Mefferaffaire, welche ſich am 1. Juli d. 


ſich bel det jüngſten Wahl in der Minorität befun-] J. in der Werkſiatt des Schlächtermelſters Leznacker 


den haben. 


dierſelbſt abfpielte, bildete die Grundlage zur nächſten 


— In den erſten Tagen des nächſten Monats Anklage. Die daſelbſt in Kondition ſtehenden Ge⸗ 
findet auf Schloß Langenburg in Würtemberg die ſellen Samuel Lu m ma und Aug. Hoppenberg leb⸗ 
Vermählung der Prinzeſſin Elije von Hohenlohe-Lan- ten nicht in beſonderer Freundſchaft und hatten wie⸗ 
genburg mit dem Erborinzen von Reuß ſtatt. Geſtern derholt Streitigkeiten. Am 1. Juli d. J. brach aus 
datun wir Gelegenheit, die in reichſter Auswahl und geringfügiger Urſache zwiſchen Beiden wiederum ein 
Ausfattung vom Haufe Modebazar Gerſon u. Komp. Streit aus, der bald in Thätlichketten überging. Lumma 
hierſelbſt gefertigten Promenaden, Diner-, Ball-, jo nahm ſein Schlächtermeſſer und virſetzte damit dem 
wie Gala-Zoiletten, vom einfachſten wollenen bis elt ⸗[H. 5 Stiche, während er ſich ſelbſt eine Verlegung 
ganteſten ſeldenen Genre in Augenſchein zu nehmen. an der Hand beibrachte. Beide mußten nach dem 
Bon ganz außtrocdentlichem Geſchmack zeugte die in] Krankenhaus geſchafft werden, doch während Lumma 
ſchwerſtem weißen Atlas mit Ducheſſe, Spipen und berelts nach 3 Wochen entlaſſen werden konnte, muß 
Morthen garnitte Brauttolllette. Ein großes Sor- H. noch heute in Folge der erhaltenen Verletzungen 


ment, beſtehend in Mänteln und Hüten, zu den je- in „Bethanien“ zurückgehalten werden. 


Unter den 5 


welligen Koſtumen paſſend, ſowle Kolffuren, Mati- Stichen, welche derſelbe erhalten, war beſonders der 
nes u. |. w. erregen nicht minder die Bewunderung eine, welcher bie rechte Seite traf, ſehr gefährlich, der⸗ 


des Beſchauers. 


ſelbe war in die Lunge einget rungen, es mußten be- 


— ucber die Strandung der „Undine“ reits zwei Operationen vorgenommen werden, aber 


berichtet die „Kieler Ztg.“: 


trotzdem dürfte H. feine volle Arbeltskraft mie wleder 


Die eingegangenen Depeſchen über die Stram- erlangen. Wegen dieſer ohen That wurde Lumma zu 
dung der Brigg „Uadine“, Kommandant Korvetlen- 2 Jahren Gefängniß verurtheilt. 


kapitän Cochtus, welche dazu beſtimmt war, mit Vler 


Nicht unintereſſant war eine Anklage, welche die 


jährig Fretwilligen zu Uebungezwecken auf 6 Monate Strafkammer als Berufungsinſtanz beſchäftigte. Der 
in das Mütelmeer zu gehen, ergeben, daß der Unfall Verſicherunga- Juſpeltor Julius Krieger von hier 
bel SW.⸗Sturm (Barometer 714) an der äußerſt bereiſte im Februar v. J. die Gegend von Paſcwalk, 


gefahrvollen Küſte bel Agger ſtattgefunden hat. 
Schiff wird auf eine der Sandbänke geworfen ſein, 


Das um für den „Altonaer Aſſekuranz Verein“ Vrrſiche⸗ 


rungen abzuſchlleßen, er kam auch nach Jatznick und 


welche in mehrfachen Reihen vor der Küſte flehen. bet ſeine ganze Beredtſamkelt auf, um die dortigen 


Die Braudung muß fo ſtark geweſen ſeln, daß die 


Eigenthümer zur Verſicherung ihrer Wrundſtücke gegen 


„Unie“ ide eigenen Boote nicht benutzen konnte, Feuersgefahr zu bewegen, dabei gebrauchte er jedoch 


die Mannſchaft mußte durch den Rettun ge ſtuhl 
Land geſchafft werden. Leider iſt der Virluſt 

Menſchen lebens 
150 Mann, während der Beſatzungsetat des Schiffes 
ir 78 Mann beträgt. Die „Undine“ hat volle 
11 Tage ſchweres Wetter gehabt, fie lief Anfang der 
rigen Woche Frederike haun an, nachdem ſie am 
1. Ottober von Kiel aus ihre Relſe angetreten. 


wach Ftederitehavn brachte der Aviſo „Blißz“ der 


aus auch Mittel, welche nach dem Strafgeſetz nicht er- 
eines laubt ſind, ſo ſuchte er den blederen Bewohnern von 
zu beklagen. An Bord befanden ſich Jatznick dadurch zu imponiten, 


daß er denſelben vor 
log, er jet früher preußiſcher Ouſartnoſſizler geweſen 
und jet jetzt als Ober-Jeuerinſpeklor beauftragt, den 
Regierungsbezirk Stettin zu bereiſen, um zu ſehen, ob 
auch Alles gegen Ftuersgefahr verſichert, reſp. hoch 
genug versichert ſei. Er imponirte auch dadurch in 
Wahrheit derart, daß in 4 Fällen nicht nur Ver⸗ 
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ſicherungen abgeſchloſſen, ſondern ih 
Mühewaltung Gebühren in Höhe von 6 - 18 Mark 
gezahlt wurden; wollten die Leute nicht ſofort bezah⸗ 
len, jo tröſtete er fie damit, daß die Gebühren ſpäter 
wieder in Abrechnung kämen. Später wurde dieſe Ge⸗ 
ſchäftsführung des Herrn Verſichtrungs-Inſpektors je⸗ 
doch zur Anzeige bei der königl. Staateanwaltſchaft 
gebracht und dieſe fand darin die Kriterien des Be⸗ 
truges und erhob deshalb gegen Krieger Anklage. In 
einer am 9. Mai dieſes Jahres vor dem Schöffen ⸗ 
gericht zu Paſewalk anſtehenden Termin wurde Krieger 
auch für ſchuldig befunden und zu 6 Monaten Ge⸗ 
fängniß, 400 Mark Geldſtrafe event. noch 80 Tage 
Gefängniß und 1 Jahr Ehrverluſt verurtheilt. Ge⸗ 
gen dieſes Erkeuntniß hatte K. rechtzeitig Berufung 
eingelegt. In dem heutigen Termin in der Be⸗ 
rufungs-Juſtanz machte der Angeklagte geltend, daß 
er ſich weder einen Vermögensvortheil, noch den bei 
ihm zur Verſicherung aufgegebenen Perſonen einen 
Vermögens nachtbeil zugefügt habe. Er ſei laut Ber ⸗ 
trag mit dem Generalagenten berechtigt geweſen, eine 
Gebühr bis zu 6 Mark zu erheben, in einem Fallt 
habe er zwar 18 Mark genommen, dies ſei aber 
auch nicht verboten, ſondern beim Verſicherungsweſen 
„Uſance“. Der als Sachverſtändiger geladene Herr 
Gentral-Agent Rabbow beſtätigte auch, daß eine ſolche 
„Uſanct“ allerdings leider bei Verſicherungsgeſellſchaf⸗ 
ten beflände und daß darnach Derjenige, welcher fi 
verſichere, nicht nur die üblichen Gebühren, ſondern 
auch ſämmtliche Reiſtkoſten des Agenten bezahlen 
müßte. Der Herr Staatsanwalt war der Anſicht, 
daß die Berufung des Angeklagten theilweiſe gerecht 
fertigt ſei, daß aber der Angeklagte in zwei Fällen 
ſchuldig ſei, da die angebliche „Uſance“ demſelben auf 
keinen Fall als entlaſtend zur Seite ſtehe. Der Herr 
Staatsanwalt beantragte, vie Strafe auf 4 Monate 
Grfängnig und 200 M. Geldſtrafe zu ermäß lten, 
während von Seiten der Vertheidigung gänzliche Frei 
ſprechung beantragt wurde. Der Gerichtshof erkannte 
jedoch auf Verwerfung der Berufung und hielt dle 
vom Schöffengericht zu Paſewalk ausgeſprochene Strafe 
für vollſländig gerechtfertigt. Wie der Herr Vor- 
fittende in der Begründung ausführte, habe ſich der 
Angeklagte durch ſein geſammtes Auftreten in Jatznick 
das Anſehen gegeben, als ſei er ein ſtaatlicher Bram⸗ 
ter und dadurch bei den Lruten den Glauben erweckt, 
daß ſie bezahlen müßten; wo derartige Zweifel wa⸗ 
ren, habe er, der Wahrheit zuwider, dieſelben dadurch 
zu beſeiligen geſucht, daß er erklärte, die Gebühien 
würden ſpäter in Anrechnung gebracht. Er habe da⸗ 
her in allen 4 Fällen Irrthum erregt und müßte 
auch wegen aller 4 Fälle verurtheilt werden. 

— Der Minifter der geiſtlichen Angelegenheiten 
hat wahrgenommen, daß bei Ausſchmückung von 
Kirchen- u. ſ. w. Fenſtern mit Glasmalereien häufig 
nicht mit ausreichendem Verſtändniß und Beachtung 
der architektoniſchen Rückſichten verfahren wird, in 
ſonderheit auch ſteinerne Fenſterpfoſten älterer Bau⸗ 
werke, ſelbſt wenn fie als charakttriſtiſche Archltektur 
theile von Bedeutung find, als ſlörendes und werth⸗ 
loses Hinderniß argeſchen und um mögfihft brelie 
Flächen zu figürlichen Darielungen zu gewinnen, be- 
ſeitigt werden. Da tiefe Behandlung gegen bie 
Grunbſätze verſlößt, welche für die Erhaltung aller 
Baudenkmäler maßgebend fein müflen, und es daher 
Pflicht der zue Mitwirkung bei ſolchen baulichen Bor- 
nahmen, jet es unmittelbar, ſei es in Aufſichtsſtellusg 
berufenen Behörden iſt, derartigen Schädigungen äl⸗ 
terer Baudenkmäler in geeigneter Weiſe vorzubeugen, 
jo hat der genannte Miniſter die Aufmerkſamkeit der 
betheiligten Behörden hierauf gelenkt und denſelben an- 
heimgeftellt, die nachgeordneten Organe auf den Ge⸗ 
genſtand hin zuwelſen. 

— In Bezug auf die Beſtimmung des § 10, 
Abſatz 2, des preußliſchen Erbſchaſteſteuergeſcthes vom 
30. Mal 1873, nach wilchem das im Inlande be- 
findliche Mobiliar-Bermögen des Erblaſſers, welcher 
bei ſeinem Adleben Ausländer war, der Verſteuerung 
nicht unterliegt, wenn in dem Staate, wohin daſſelbe 
verabfolgt werden ſoll, die gleiche Rückſicht hinſichtlich 
des Nachlaſſes dirfjeitiger Angehöriger brobachttt wild, 
hat das Reichsgericht, 4. Ziviljenat, durch Uethell 
vom 25. September d. Je., in Uebereinflimmung 
mit dem 3. Ztvilſenat, folgenden Rechlsſatz ausge⸗ 
ſprochen: Der in Preußen befindliche Mobiltarnachlaß 
eines Erblaſſers, welcher brei feinem Ableben Auslin- 
der war, unterliegt grundſaͤtzlach nicht der preußijien 
Erbſchaftsſteuer, gleichviel ob die Erben Inlander oder 
Ausländer find, und nur ausnahmsweiſe unterliegt 
der Mobillarnachlaß einıs Ausländers in dem am 
Schluß des citirten § 10 erwähnten Retorſlonsfalle 
der Erbſchafteſteuer. 


Kuuſt und Literatur. 


Theater für heute. Stadttheater: 
„Villa Blancmignon. Luſtſpiel in 4 Alten. 


Die „Iſts“, Zeltſchrift für alle nalurwiſſen 
ſchaftlichen Llebhabertlen, herausgegeben von Dr. Karl 
Ruß (Berlin, Louis Gerſchel), eathäll in Nr. 44: 
Zoologie: Junge Elundern als Bewoh⸗er des Suß⸗ 
waſſeraquartums. Ueber die Faulkrankheit der 
Raupen (Schluß). — Tödtungsmittel für Juſekten 
(Bortjegung). — Botanik: Die Ampelpflanzen (mit 
Abbildungen). — Aus dem botaniſchen Garten in 
Berlin: Das Palmenhaus (Fortſetzung). — Natur- 
kalender: Raupen der Nachtfalter (April, Fortſetzung). 
— Nachrichten aus den Nataranſtalten: Berlin; 
Neapel. — Vereine und Ausſtellungen: Wlen, Mag- 
ochun — Jagd und Fiſcherei. — Briefliche Mit- 
theilungen. — Anfragen und Auskunft. — Belef⸗ 
wechſel. — Vom Thierfang und Handel. — Bücher⸗ 
und Schriftenſchau. — Anzeigen. 

— Franz Liszt ſieht ſich durch fortwährende 
Beläſtigungen veranlaßt, das folgende Zirkular zu ver ⸗ 
offentlichen: „Autographenſammiltru, forte unverlangt 
eiageſendeten Kompofitionen und Mau uſkripten gegen- 
über verhält ſich negativy .. . Franz Liszt. 
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iſchte Nachricht 

Berlin. Die Enthaupturg des Mörders 
Einf Franz Gronack hat heute Morgen um 71½ Uhr 
auf dem Hofe der neuen Strafanſtalt zu Moabit 
ohne jeden Zwiſchenfall ſtattgefunden. Zeugen des 
Gerichtsdramas waren die Landgerichts räthe Althaus, 
Brauſewetter, Hollmann und Holtzhauſen, die Staats⸗ 
anwälte Angern und Heinemann, der Vertheidiger 
Gronacks, Rechtsanwalt Wronktr, eine Deputation der 
ſtädtiſchen Behörden und etwa 150 mit Eintrittskarten 
verſehene Perſonen. Der Vollzug des Todesurtheils 
wurde der Berliner Bevölkerung heute Morgen durch 
eine an den Anſchlagſäulen angeheftete amtliche Be⸗ 
kanntmachung des erſten Staatsanwalts am königlichen 
Landgericht 1 verkündet. 

— Ein gräßlicher Raubmord iſt am Sonnabend 
Nachmittag zwiſchen 4 und 5 Uhr in Wien verübt 
worden. In einem Heinen Haufe an der Schäfer⸗ 
gaſſe wohnte ein älterer kränklicher Mann Namens 
Koͤrtler, der von den Zinſen, die ihm dleſes Haus 
einbrachte, ſowie von dem Ertrage kleiner literariſcher 
Arbeiten lebte. Es war ein wortkarger, ernſter Mann, 
den weder feine Bekannten, noch ſeine Haushälterin 
jemals lächeln ſahen. Mit feinen Verwandten ver⸗ 
kehrte er ſchon ſeit Jahren nicht mehr. Am Sonn- 
abend nun, als Körtler mit feiner Haushälterin aus- 
gehen wollte, die ihn bei kleinen Spaziergängen be- 
gleitete und führte, wurde ein janger Mann beob- 
achtet, der ſchon am Tage vorder mehrfach um das 
Haus hirumgeſchlichen war und nun in die Wohnung 
eintrat, Die Haushälterin war gerade in ihrem Zim⸗ 
mer und als fie herunterlam, fand fie ihren Herrn 
mit Wunden bedeckt, blutüderſtrömt am Boden liegen. 
Sie ſchrie ſofort um Hälfe; die Unterſuchung ergab, 
daß der Thät er den Uaglücklichen im zweiten Zimmer 
von hinten überfallen, zu Boden geſchlagen und dann 
förmlich zerjleifcht hatte. Eine Schrankſchublade war 
aufgeſpreugt, es fehlten eine ſilberne Uhr und etwas 
Kleingeld. Wie es ſcheint, iſt von vornherein weniger 
ein Raub, wie ein Mord beabfihtigt geweſen. Man 
ii dem Thäter noch nicht auf der Spur. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Mannheim, 30. Oktober. (B. T.) Bei einem 
Piſtolen⸗Duell, welches in Landau in der Pfalz zwi⸗ 
ſchen dem Premier-Lirutenast Deckelmann, 18. In- 
fantırie Regiment, und dem Arzt Dr. Störpel ſtatt⸗ 
fand, wurde Erſterer tödtlich getroffen. Ein Wort⸗ 
wechſel beim Kartenſplel ſoll die Veranlaſſung zu dem 
Zweikampf geweſen ſein. 

Peſt, 29. Oktober. Der neu ernar ntt Lan ⸗ 
desvertheldigungs - Miniſter, Baron Fejervary, mird 
morgen Vormittag in die Hände des Kaiſers den Eid 
ablegen. 

Petersburg, 29. Oftsber. Der Forſchungs⸗ 
relſcndt Prſchewalsly hat in einem über Klachta ein ⸗ 
getroffenen Bericht vom 8. Auguſt d. J. mitgetheilt, 
daß er während der drei Sommermonate in dem 
nortöſtlichen Tibet tauſend Werft durchwandert habe. 
Zu Anfang ſei er bis zum „blauen Fluß“ sorge- 
drungen und dan habe er zwei Seen am oberen 
Laufe des „gelben Zluſſes“ erforſcht. Hier ſel die 
Expedition zweimal von berittenen tangutiſchen Räu⸗ 
ber banden überfallen worden, welche jedoch mit einem 
Verluſt von 40 Todien zurückgeſchlagen wu den; von 
den Mitgliedern der Expedition jet hierbei Niemand 
verletzt. Nun gedenke er ſich nach Weſt Zaldam zu 
begeben und ein Depot in Gaſt zu erkichten, um die 
dortige Gegend zu durchforſchen. 2 

Das „Journal de St. Pétersböͤurg“ äußert 
bel feiner Beſprechung der öſterreichiſchen Thronrede: 
Noch nie habe der Kalſer auf die herkömmlichen Aus- 
drüde der Ehrerbietung ſeitens der Delegationen in 
einer ſolchen feierlichen Welſe geantwortet, Cs ſei 
eine wahrhafte Thronrede in deutſcher und ungariſcher 
Sprache. Fortan werde Niemand auf beiten Ufern 
der Leltha überſehen dürfen, in welcher Weſſe der 
Kaiſer und feine Regierung die Entrzvae in Skier 
niewice und deren Ergebniß aufgefaßt haben und noch 
auffaſſen, Ergebniſſe, welche fo wohlthätig ſeien ſo⸗ 
wohl für den Feleden im Allgemeinen, ale auch für 
die fteundſchaſtlichen Beziehur gen der diel Katſer⸗ 
reiche zu einander, deren volle Uebereinſiimmung auf 
der Aufrechter haltung der Verträge und dem gegen⸗ 
feitigen Vertrauen baſttt jei. In folder Welſe habe 
man in Petersburg die Entrevue aufgefaßt, und dieſe 
Auffaſſung ſei nun bet der erſten Gelegenheit, wo 
einer der drei Monarchen ſich hierüber geäußert habe, 
beſtaͤtigt worden 

Newyork, 29. Oktober. Ein Telegramm aus 
Mexiko meldet, daß der Senat die Konvention wi - 
ſchen England une Mexiko betreffend die Konverſt nen 
der mixilaniſchen Schuld raliſtzir. habe. 


Elite Concerte 
im Stettiner Concerthauſe. 


Sonnabend, den 1. November 1884: 


(J. Abonnements⸗Coneert.) 
Soliſten: 
Emile Sauret, Violine, 
Jenny Goerlich, Mezzoſopran, 
Wilhelm Richter. Tenor, 
Eduard Schuegraf, Bariton. 
Orcheſter: Stadt⸗Theater⸗Kapelle (60 Muſiker). 
Dirigenten: Kapellmeiſter Feld und Rothe. 
Kaſſenpreiſe: Nummerirter Platz 3. Logenplat 
A 2. Nichmummerirter Platz % 1,50. Schüler⸗ 
billets A 1. 
Billets zu dieſen Preiſen ſind von heute ab an der 
Kaſſe des Stadttheaters zu haben. : 
Des gleichen am Sonnabend an der Abendkaſſe im 
Coneerthauſe. : 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang des Concerts 7¼ Uhr. 


Albert Schirmer. 
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